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XI. (jesetzgebungsperiqde" 
DER BUNDESMINISTER 

FüR UNTERRICHT 

-11 J ~ / A.Bo .. 
:~ü /i-1 $'1 [Ja 
p~ am I j ~o April 1969) 
I~ bHd'O .......... =. :z:::::a 

Wien p am 30 April 1969 

" 

An die, 
Kanzlei des Präsidenten des 
Nationalrates 
Parlament 

. >, " 

1010 Wie n 

Die schriftliche parlamentarische 
Anfrage Nro 1151/J-NR/69 p die die Abgeordneten Dro 
Hertha Firnberg und Genossen am 6 9 März 1969 an mich 
richteten] beehre ich mich wie folgt zu beantworteng 

Zunächst gestatte ich mir p auf die 
allgemeinen Erwägungen, die den konkreten fünf Anfra-
gen vorangestellt sind p einzugeheno Wie aus der konkre~ 
ten Anfrage Nro 1 hervorgeht p sind die Anfragesteller 
der Meinung p daß sich Schulschikurse nicht nur auf das 
Erlernen des Schilaufes auf Übungswiesen beschränken 
sollen? vielmehr an die Vertrautmachung der österreichi= 
sehen Jugend mit dem Schilauf im Gelände durch Übungs= 
fahrten Bedacht zu nehmen istD Dem Bundesministerium für 
Unterricht und den ihm zur Verfügung stehenden Ausbildungs= 
fachleuten war es stets bewußt p daß auf die Gewissenhaftig­
keit, Ausbildung und Erfahrung der ~ehrkräfte Bedacht ge­
nommen werden mußo Dem entsprechend enthält auch der 
frühere Erlässe zusammenfassende und ergänzende Erlaß 
des Bundesministeriums für Unterricht vom 170 November 
1965 entsprechende Bestimmungeno Hiebei möge bedacht 
werden p daß sich dieser 'Erlaß nicht an unbestimmte Per­
Sonen richtet,sondern an Pädagogen p auf deren Ausbildung 
und hohe berufliche Gewissenhaftigkeit seitens des Bundes­
ministeriums für Unterricht gerechnet werden darf, zumal 
die Schuldirektionen angewiesen sind p die fachliche Jnd 
berufliche Qualifikation der einzelnen Schikursleiter, 
Lehrer und Begleitpersonen im Einzelfalle zu bedenkeno 
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Einzelne in diesem Zusammenhang 
. besonders·hervorsf~hende BestimmUngen des Erlasses 

) 

(der im Verordnungsblatt für den Dienstbereich des 
Bundesministeriums für Unterricht Stück 12, Nro106/1965 p 

verlautbart wurde) lauteng 
"Die Leitung eines Schikurses ist 

einem anstaltseigenen Lehrer (in der Regel einem Lehrer 
für Leibesübungen) zu übertragen$) der in persönlicher 
,und fachlicher Hinsicht ,die Eignung besitzt 9 diese 
verantwortungsvolle Aufgabe zu übernehmen o 

Als weitere notwendige Begleitlehrer 
o für die einzelnen Gruppen sind anstaltseigene Lehrer 

für Leibesübungen oder solche Lehrer heranzuziehen p die 
außer der persönlichen Eignung auch die fachlichen Vor­
aussetzungen für die Erteilung der Schiunterrichtes 
(entsprechendes Fachkönnen und Lehrgeschick)besitzeno 

Sollten anstaltseigene Lehrer nicht 
ausreichen p wird grundsätzlich nichts dagegen einge­
wendet g daß die Schuldirektionen Hilfskräfte heranziehen 
(zoB o staatlich geprüfte Schilehrer oder Lehrwarte p Lehr­
amtSkandidaten, Schilehrer des Heimes)p deren fachliche 
und persönliche Eignung einwandfrei festgestellt isto 

Kursort und jeweils gewähltes Gelände 
-müssen dem Alter und dem Können der Kursteilnehmer ent­
sprechen und sollen dem Leiter oder den Begleitlehrern 
bekannt seino 

Das jeweils gewählte Gelände muß nach 
Erfahrung und gewissenhafter Prüfung, die insbesondere 
auch auf die herrschende Schnee- und Witterungslage ab­
zustellen ist$) lawinensicher sein. Zur nötigen Klar­
stellung sind in Betracht kommende verantwortliche oder 
doch erfahrene Personen oder Stellen (zum,Beispiel 
Gendarmerie$) Bergrettungsdienst p Lawinenkommission usw o ) 

.' zu Rate zu zieheno 
Schon bei der Auswahl von Standorten, 

die nur liber Straßen erreichbar sind$) die erfahrungsge-

.. 
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I mäß wegen ungünstiger Witterungsverhältnisse oder Lawinen­
I gefahr häufig oder allenfalls auch für längere Zeit ge­
sperrt werden p ist mit den für die Sicherung dieser Zu= 
fahrten verantwortlichen Stellen (zoB o Lawinenkommission p 

Gendarmerie p Straßenmeisterei) das Einvernehmen zu pflegen 
und unmittelbar vor Benützung der Straße neuerlich herzu-

····stelleno 
Nach Eintreffen am Schikursort sollten 

sic!l. alle Lehrer und Hilfskräfte von ortskundigen Personen 
(auch Gendarmerie und. Bergrett.ungsdienst) über das Schi­
gebiet und über die herrschenden Schnee- und Lavanenver­
hältnisse unterrichten lasseno Entscheidungen in Fällen p 

die unvermittelt eintreten p zum Beispiel Wetterstürze p 
Unfälle uoa op beanspruchen die besondere Verantwortlich-

.keit aller Lehrer und Hilfskräfteo 
Bei Wetterlagen p die den Abgang von 

.Lawinen vermuten lassen p haben alle Schiwanderungen zu 
unterbleibeno Der Übungsbetrieb ist ausschließlich auf 
vollkommen lawinensichere Übungswiesen in der Nähe der 
Unterkünfte zu beschränkeno Dies gilt auch· für abnorme 
Witterungsverhältnisse p die keinen sicheren Vergleich mit 
dem üblichen Gefahrenmoment zulasseno Eingeholten Auskünf­
ten bei örtlichen Stellen und ortskundigen Personen ist 
unbedingt Beachtung zu schenkeno li 

Ich erlaube mir nun p zu den konkreten 
Anfragen im einzelnen wie ,folgt Stellung zu nehmeng 

ad l' "Ist der Herr Bundesminister für ~~ 

Vnterricht bereit~ erforderlichenfalls die ~eranziehung von 
Berg- oder Schiführern zur Sicherung von Schul-Schikursen 
.bei Übungsfahrten in schwierigem Berggelände anzuordnen?" 

In Ergänzung des eben auszugsweise 
zitierten Erlasses p durch welchen es freigestellt wurde p 

staatlich geprüfte Schilehrer p Lehrwarte oder Schilehrer 
des Heimes heranzuziehen p werde ich in Beratungen mit den 
in Betracht kommenden Organisationen dje Bedingungen fest-
.legenp unter welchen Bergführer oder staatlich geprüfte 
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Schilehrer bei Schikurs~Übungsfahrten im Berggelände 
herangezogen werden müssen und welche örtlich-individuellen 
Maßnahmen je Schikursstandort festzulegen und zu beachten 

,sind., , 
ad 2) " Ist der Herr Bundesminister 

",für Unterricht bereit\) die ausreichende obligatorische 
Ausbildung der Turnlehrer an den Pflicht schulen und ,höhe­
ren Schulen in alpiner Unfallkunde neben einer ausreichen­

"den Ausbildung im Schilehrwesen zu gewährleisten?U 
Die Ausbildung der Leibeserzieher 

an mittleren und höheren Schulen entspricht in den theo­
retischen Fächern (Erste Hilfe p Schnee= und Lawinenkunde 
etc) meist dem Standard der Schilehrerausbildung selbst. 
Darüber hinaus werden in Aus= und Fortbildungskursen auf 
Bundes= und Landesebene rund 800 bis 1000 Lehrer jährlich 
erfaßtoEine Erweiterung dieses Programmes gelingt nur 
ganz allmählich\) da verschiedentlich Freistellungsschwie­
rigkeiten bestehen p in den Weihnachts= und Osterferien 
aber nur ein Teil der Kurse untergebracht werden kann. 
Bei allen Aus= und Fortbildungskursen sind Unterweisungen 
'über Gelände= und Lawinenkunde und über Erste Hilfe auf 

- dem Programmo Auch die in Betracht kommenden Lehrer der 
Pflichtschulen müssen pflichtmäßig an einem Ausbildungs­
schikurs teilnehmeno 

Ich lege hiemit Abschrift des Rund­
schreibens Nro 104/1967 vom 1201 0 1967 über die Aktion 
"Schach dem Lawinentod" zur Veranlassung in den Schulen 

·'einschließlich des "Merkblattes zur Verhütung von Lawinen-
" unfällen" beio Aus diesen Unterlagen möge ersehen werden, 

daß dem Bundesministerium für Unterricht angelegen war, 
'die Lehrkräfte und die Schüler auf die Lawinengefahr ein­
dringlich hinzuweisen und in der Vermeidung der Gefahren 
zu schuleno 

ad 3) "Ist der Herr Bundesminister 
.für .Unterricht bereit p in den vom Bundesministerium für 

.' Unterricht veranstal teten oder geförd,epten Trainingsver-­
anstaltungen für jugendliche Schiläufer ausreichende Vor-
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'! kehrungen zum Schutz des Lebens und der Gesundheit durch­
• zusetzen? n 

Bei den vom Bundesministerium für 
Unterricht 1969 erstmals auf Bundesebene durchgeführten 
Schiwettkämpfen der Schüler p an denen sich bei den Vor= 
kämpfen auf Bezirks~ und Landesebene mehr als 6000 
Schüler und bei den Bundeswettkämpfen 370, Schüler aus 
allen Bundesländern beteiligtenp ereigneten sich durch 
die sorgfältige Vorbereitung der Wettkämpfe keine nennens­
werten Unfälle" 

Die Bundesschiwettkämpfe in Saal= 
felden verliefen überhaupt unfallfreio 

Auf die Art der Durchführung außer= 
schulischer Wettkämpfe im Schilauf hat das Bundesministe= 
rium für Unterricht p trotz finanzieller Förderung vieler 
Veranstaltungen p keinen direkten Einfluss p da Vorbereitung 
und Durchführung durch den Österreichischen Schiverband und 

. ,-··,seine Unterorganisationen erfolgteno 
ad 4) "Ist der. Herr Bundesminister' 

. für Unterricht bereit p in den vom Bundesministerium. für 
--Unterricht durchgeführten oder geförderten Schi trainer= 
kursen' ein Lehrfach für Unfallkunde einzuführen?". 

Die Anfragesteller nehmen irrtümlich 
an, daß es bei den Schitrainerkursen keinen Unterricht in 
nUnfallkunde" gebe o Von den 200 Unterrichtsstunden des Aus .... 
bildungsprogrammes entfallen 87 Stunden p also rund 30% 
auf Unterrichtsgegenstände p die zum Sammelbegriff "Unfall­
kundeli gezählt werden müssenp so Grundlagen-der Anatomie 
und Physiologie p Biologie der Leistung p Psychologie des 

.. Leistungssportes p Erste Hilfe p Schneekunde p Lawinenkunde p 

Rettungswesen und Massage o Hiebei ist zu bedenken p daß 
in die.Schitrainerkurse nur Personen Aufnahme finden!) die 
eine der folgenden Voraussetzungen erfülleng 

1) Nachweis der zeitweiligen Zugehörig­
keit in die Rennläuferklasse I oder mehrjähriger erfolg~ 
reicher Trainer bzwo Betreuertätigkei,t. im alpinen Schirenn­
sporto 
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2) Abgelegte staatliche Schilehrerprüfung. 
3) Vollendete Lehrwarteausbildung mit 

dem Sondervermerkg Zur Trainerausbildung empfohleng 
Diese schwierigen Aufnahmebedingungen 

garantieren9 daß die Kandidaten bereits über eine Ausbildung 
verfügenp in der d:te vorangeführten Sachgebieteebenfall!3 
bereits gelehrt und geprüft worden sindo 

Die:österreichische Schitraineraus= 
... bildung wird über Antrag des Österreichischen Schiverbandes 

durchgeführt p der auch über die Zulassung, der Kandidaten 
entscheidet und die Prüfungen abnimmtG 

ad 5) "Ist dE;lr Herr Bundesminister für 
Unterricht bereit p in der Anfragebeantwortung über die zu 
Punkt 1) bis 4) getroffenen Maßnahmen zu berichten?" 

Selbstverständlich bin ich bereit p 

über alle getroffenen Maßnahmen zu berichtenp die ich im 
Einvernehmen mit den bereits erwähnten Organisationen und 
besonderen Fachleuten sowie im Einvernehmen mit dem Eltern­
beifat~treffen werdeo 

Abschließend möchte ich noch auf zwei 
Passagen der die Anfragen einleitenden Erwägungen zurück­
kommen" 

Zunächst verweise ich darauf p daß bei 
dem Lawinenunfall im Jahre 1968 im Gebiete Saalbach~Schatt­
berg die fünf besten Schiläufer der Gruppe auf Anordnung 
des veran~vortlichen Begleiters sofort mit der Suche nach 
dem verschütteten Schulkameraden einsetztenp während es ein 
Anliegen warp den anderen Teil der Schüler p insbesondere 
auch im Hinblick auf die vorgeschrittene Nachmittagsstunde, 

,ins Tal: zu bringen und damit auch rasch Hilfe heranzuholen • 
. Der Slogan vom "brutalen Training" 

wurde von Journalisten geprägt" Die Äußerung Prof"Hoppichlers, 
niemand frage ihn p wievieleer ruiniert habe, sondern nur 
wer gewinne p ist aus dem Zusammenhang herausgegriffen, aus 
welchem sich ergibt p daß gemeint warp obwohl er nur gefragt 
werde, wer gewinne p sei er sich der P~licht bewußt und 

J 
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darauf bedacht, niemanden runinieren zu dürfen. Die 
Sorgfalt in der Betreuung, der kluge Trainigsaufbau 
und der wohlerprobte Einsatz der Rennläufer, auch der 
jugendlichen, ist gerade bei Professor Hoppichler 
(wie auch bei seinen Vorgängern) immer wieder beob­
achtet und von den Fachleuten gelobt worden. 

2 Beilagen 
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BUNDESHINI':3TERlill1 FÜR UNTER1:UCHT 
1010 vlien, I1inori tenplatz 5 

V/2a/66 

Bundesvnrband d.Österr.Bergret-' 
tu..."1gsdienstes. Aktion "Schach 
dem Lm'iinontod! 11 

Veranlassungen i.d.Schulen. 

,',~" 

Rundschre'iben Nr. 104/1967 
--------------------------------------~ 

An 
all eLandesschulräte 

~ ," 

,Auf Grund sich immer wiodc!r ereignender La'lIlinenunglücke, die 

kostbares MensQhenioben fo'rdern, beabsichtigt der B~desvorband 

des Österrcic~ischen Bergrettungsdienstes seine Aktion "Schach 

dem Lawinentod ll durchzuführen. Der genannte Verband hat sich mit 

d~r Bitte an das BIilli gewandt , seine Aktion in den Schulen besonders 

zu unterstützen4 Der Bundesverband begründet seine Maßnahmen 

durch folgende Erkenntnisse 

1) Jede LawinenverschÜttung ist lebensbedrohend: denn in sehr 

vielen Fällen findet der Verschüttete den Tod bereits unmittel­

bar be~m Lawinenabga~g. 
2) Den ~Jettlauf mit der Zeit gewinnt fast immer der "wisse Tod, 

denn auch das beste alpine Rettungswesen l\:ann bei Lawinenun­

glücken nur'in sehr seltenen Fällen die Lawinenopfer noch 

." 'lebend bergen.' Dies ist durch die, Entlegenhei t der Unglücks­

stellen sovlie durch die bis zur Alarmierung einer Rettungs­

mannschaft und deren lange ... \nmarschv.rege verstreichende Zeit 

be:dingt. 

3 ) Das Verhueten ist daher auf alle Fälle wirksamer als das 

Retten. Der Bergrettungsdienst als ziJ'eifellos erfahrenste 

Organisation im Lawinenre-ttungswesen, zieht aus diesen Tat­

sachen die Folgerungen Und beteiligt sich unbeschadet seiner 

Rettungsaufgaben sehr aktiv an allen Maßnahmen zur Verhütung 

von Lawinenunfällen. ~', . 

r 4) Die Aktion "Schach dem Lawinentod" hat der 'Bergrett~~sdienst 
4 

im Verein mit den alpinen Verbänd~n des In- und Auslandes 
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vor einigen Jahren gestartet o Sie soll einem mögl~chst weitem 

. Kreis von Schifahrern und ',;Jintertouristen ein g~wisses :rvlin~ 
. .. . 

destwissen über die Lawinengef~hr und richtiges Verhalten 

im verdächtigen Gelände nahebringen~ ,Schli~?:~ch soll das' 

\fichtigste über Kameraden-Rettung vermittelt ,,,,erden, die am 

meisten Aussicht auf Erfolg hat 9 Verunglückte schnell.und 

vielleicht·· noch lebend aus.der.Lawin.e.,~.u X'.e,t.ten.o, .. · 

Lawinenunglücksfälle sind umso wirksamer zu vermeiden, je 

besser die Bevölkerung über die entsprechenden Vorsichtsmaß­

nahmen unterrichtet wird. 

Die' Landesschulbe.hörden nerden daher ersucht, alle Direktionen 

,(Schulleitungen) der Pflichtschulen, der Allgemeinbildenden 

und der Berufsbildenden Mittleren und Höheren Schulen anzu-

. weisen, die Schüler in geeignet erscheinender Form au.f die 

. Gefahren des weis sen Todes aufmerksam zu machen. Das vom Bun­

desverband des ÖsterreichischenBcrgrettungsdienstes erarbeite­

te Merkblatt kann dabei als einfacher Lehrbehelf dienen. 
. . ." :. .-, 

Die' Unterw'eisu,ng über die Gefahren durch abgehende Lawinen· 
.. ,', '. . . • ..•• . '" . • .' ..• '.'''. ._. . .•. , .• .,..... ... . .. c, • • .• \ .: ... ..... . ,._. •.• ..'. 

sowie das richtige Verhalten in solchen Fällen, kann in'~orm 

einer kurzen Besprechung im Rahmen des BeimB:tkunde - oder 

... Geogfaphieunte.r+ichtes oder auch durch den Lehrer für Leibes-

"übungen erfölgen. Bine besondere Möglichkeit zur intensiveren 

Unterweisung bieten vor allem die Schulschikurse. 
/ ' 

, .,", 

Die Landesschulräte werden ersucht 9 der Aktion ihre besonde-

:r'e Förderung zu schenken, und so über die SchUljugend mit-

. ·zuheifen,d.aßein einfaches und klares ~'fissen über Lawinenge­

fahr und Verhalten bei Lawinenunfällen in weiteste· Bevölke-
_..' . " 

.~ ". -_ ..... - . __ ..... _~ ............ _ ......... .. r· .... _ ... ", .. • _",'_ .~' ••• .:_.:.-.. ~ .• , ....... N .... _. 

'v{ien,am 12 .. Jänner 1967. 

Der Bund esmihister o 
o· ... 

·i····· ,," . .Dr. P i f f 1:. ' 

, i.'.:' 

;.-~, ... !..:.. ..... -. .. :':" ~ .. ~ .•. '~ ... ~' ••• _;.~~ ...... : . ' .. " , .. _.- _ .............. -.. . 
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Allgemeines über Schitouren 
1. Es ist ein entscheidender Unterschied zwischen einer Schitour im winter: 

lichen hochalpinen Gelände und ein'er Standardabfahrt von einem Seil-
bahnberg. ' 

2. Wer nicht bergerfahren ist, bleibe auf den markierten und lawinensicheren 
Routen und meide unberührtes alpines Gelände. 

3. Ziel und Schwierigkeit einer Tour sind dem Können und den körperlichen 
Möglichkeiten des 'schwächsten Teilnehmers anzupassen. Nimm nie Unbe­
kannte mit oder prüfe sie vorerst auf leichter Tourl 

4. Der Zeitbedarf für eine Tour wächst mit der Teilnehmerzcihl. Gehe jedach 
nie ganz allein, denn dann kann ~i"s?gar ein Schi- oder .Bindungs~ruch 
oder eine leichte Verletzung verhangnlsvoll werden. Bel einem LawInen­
unfall ist der Einzelgänger rettungslos verloren. 

5. Bei Aufstieg und Abfahrt in Ruf- bzw. Sichtweite beisammen bleiben, be­
sonders bei Nebel. Der beste oder ortskundigste Fahrer fährt voraus. Ein 
anderer guter, kräftiger Fahrer fährt als Schlußmann, um bei Unfällen 
sofort helfen zu können. 

6 Plötzlicher Nebel oder Schneesturm können sogar Touren auf leichte Schi­
. berge oder Abfahrten auf viel befahrenen. Pisten zu einem .. se~r gefähr­

lichen hochalpinen Unternehmen machen. Nimm deshalb zusatzhch warme 
Kleidungsstücke für überraschende Wetteränderung mit. 

7. Vertraue vorhandenen Spuren nicht blind, sondern' prüfe ihre Brauchbar­
keit. Geänderte Wetterverhältnisse können eine gestern noch richtige Spur 
heute bereits gefährlich werden lassen. 

lawinengefahr 
lawinengefahr besteht nur sehr selten gleichzeitig an Hängen 
aller Art. Man beachte daher die Ratschläge oder Warnungen 
von erfahrenen Einheimischen, Bergführern und dgl. und die La-
geberichte der Lawinenwarndienste. ' 
1. Die lawinengefahr hängt nur zum geringeren Teil vom Ge­

lände ab, dagegen ganz erheblich von der Witterung und 
vom Aufbau der Schneedecke! 

2. Daher gibt es auch kaum Hänge, welche während des ganzen 
Winters lawinengefährlich, ebenso aber auch nur wenige, 
die immer lawinensicher sind. 

3. Es gibt kein ausgesprochenes "lawinengelände". Auch be­
kannte lawinenhänge können zeitweise ungefährlich sein. 

4. Hingegen gibt es IILawinenzeiten", meist kurze Zeitabschnitte, 
während welcher wetterbedingt akute Lawinengefahr an sehr 
vielen Hängen besteht. Manchmal auch an solchen, die all­
gemein als "sicher" gelten. 

Die Beurteilung der Lawinengefahr erfolgt nach folgenden Ge­
sichtspunkten: 

3. Das Schneebrett ist die heimtGckischst,e und gefährlichste [~, 
winenursache, denn es ist auch für den Erfahrenen oft schwer 
zu erkennen. Diese Gefahr besteht oft durch lange Zeit und 
auch dann, wenn die bekannten Anzeichen allgemeine.r La­
winengefahr fehlen. Schneebrett-Lawinen werden fast immer 
durch die Schifahrer selbst ausgelöst. Um diese Gefahr zu 
erkennen, muß man folgendes wissen und beachten: 
01 Schneebretter entstehen fast immer durch den Wind, wei­

cher während eines Schneefalles und nachher große 
Schneemengen verfrachtet und diesen Triebschnee meist an 
steilen Hängen unter Kämmen, Rücken und Graten als 
"Schneebretter" fest zusammenpreßt oder auch weich aber 
dicht gepackt ablagert. Sie erhalten sich oft lange Zeit 
labil und damit gefährlich. ' 

bl Windseitige Hänge ILuvhänge) sind nach Schneetrieb meist 
sicherer als Windschattenhänge ILeehängel mit ihren gro­
ßen und gefährlichen Triebschnee-Anhäufungen. Auch in 
Einmuldungen an Luv- oder an windbestrichenen Hängen 
können sich gefährliche Schneebretter bilden. Bedenke 
auch, daß die Windrichtung oft wechselt und daß dadurch 
aus Luvhängen zeitweilig Leehänge werden. Stelle daher 
die Windrichtung der vergangenen Tage in Rechnung. 

c) Schneebretter mit unterschiedlicher Ausdehnung und 
Mächtigkeit gehen meist dann als Lawine ab, wenn sie 
von unvorsichtigen Schifahrern im Hang oder am Hangfuß 
angeschnitten und damit ausgelöst I"abgetreten"l werden. 
Auch die Schneedecke oberhalb der Störungsstelle verliert 
dadurch ihren Halt und gleitet mit ab. Im Abgleiten zer­
fallen solche Schneebretter in größere oder kleinere Schol­
Ien oder sogar zu Schneestaub und reißen meist den Schi­
fahrer mit sich. 

el) Manchmal ,lagern mehr oder weniger mächtige Schnee­
schichten, fallweise sogar mit Sicherheit vortäuschender 
Harschschicht über Hohlräumen, die durch Umwandlung 
ISchwimmschneebildung) oder Setzung der unteren Schnee­
schichten entstanden sind. Bei Belastung durch Schifahrer 
kann eine derart 'hohlliegende Schneedecke großflächig 
einbrechen und geht dann als mächtige Schneebrettlawine 
ab. lawinengefahr dieser Art ist manchmal schon auf 
ebenem Gelände daran zu erkennen, daß die Schnee­
decke bei Belastung mit dumpfem "Wwumm"-Geräusch 
einsackt. An Hängen bedeutet dies höchste Gefahr. 

A •. Witterung und Schneeverhältnisse 
Schneeart und Aufbau der Schneedecke ergeben sich aus den 
Einflüssen der Witterung. Alle Schneeablagerungen erfolgen in 
Schichten; aUe Schichtflächen können später zu Gleitflächen 
werden. Als Lawine gleitet die Schneedecke ganz oder teilweise 
dann ab, wenn sie auf ihrer Unterlage nicht mehr genügend Halt 
an Unebenheiten des Hanges, durch Haftung oder Verfrierung 
mit der Unterlage findet oder wenn die innere Bindung der 
Schneedecke zu gering wird, um Belastung durch zusätzliche 
Schneeschichten oder Störung durch Schifahrer auszuhalten. 

Die wetterbedingten Ursachen für lawinengefahr lassen sich 
in drei Gruppen zusammenfassen: 
1. Erwärmung oder Fr~stmilderung wirkt sich, wenn sie mäßig 

und langsam erfolgt, günstig auf die Setzung und Bindung 
der Schneedecke aus. Starke Erwärmung aber, unter Um­
ständen verbunden mit Regen oder Föhn, kann die Schnee­
decke weich, wässrig und damit schlüpfrig machen und sie 
dadurch ihres inneren Haltes oder ihres Haltes an der Unter­
lage berauben und als Lawine abgleiten lassen. 

Allzuviele Leute halten die Wärme für die einzige oder wich­
tigste Lawinenursache. Dieser Irrtum hat schon viele tödliche 
Lawinenunglücke verschuldet. Gerade dem Schifahrer wird 
die Wärme als Lawinenursache viel seltener gefährlich als 
andere, ganz besonders aber die Schneebrettgefahr. 

2. Ausgiebige und anhaltende Schneefälle führen oft zu allge­
meiner Lawinengefahr, bei welcher sich Lawinen selbst 
lösen. Die Gefahr steigert sich während des Schneefalles und 
nimmt erst wieder ab, wenn sich die Neuschneeschicht nach 
Aufhören des Schneefalles genügend gesetzt und mit ihrer 
Unterlage verbunden hat. Je milder die Witterung, um so 
schneller erfolgt dies, während strenger Frost diese Setzung 
verzögert. Wird man auf hochgelegenen Stützpunkten von 
starken Schneefällen überrascht, so trete man nur im Notfall, 
dann aber sofort und mit größter Vorsicht die Abfahrt an. 
Keinesfalls warte man, bis die Neuschneeschicht noch höher 
geworden ist. Auch die Zeit unmittelbar nach dem Aufklaren 
ist besonders gefährlich. 
Beachte aber, daß die allgemeine und akute Lawinengefahr 
bei ausgiebigen Schneefällen unter Windeinfluß fast immer 
durch die viel heimtückischere Schneebrettgefahr begleitet 
oder abgelöst wird. 

e) Kur;z gesagt: Die Hauptgefahr für den Schifahrer sind die 
,Schneebrett-lawinen, die durch ihn selbst abgetreten wer­
den. Aber auch sie verlieren ihre Gefährlichkeit, wenn 
man sie richtig und rechtzeitig el kennt. 

B. Das Gelände 
Die Lawinengefahr hängt weniger vom Gelände als vom Wetter 
und dem jeweiligen Zustand der Schneedecke ab. Dennoch muß 
,der Schitourist auch das Gelände richtig beurteilen und aus­
nützen. 
al Enge, V-förmige Täler ohne eigentlichen Talboden können zu Lawinen­

fallen werden und müssen daher bei lawinengefährlichen Verhältnissen 
schon beim Anmarsch gemieden werden. Dagegen sind weite U-färmige 
oder breite Täler in der Tolmitte meist sichere AnmarSChwege.' 

bl Mit' zunehmender Steilheit nimmt unter sonst gleichen Voraussetzungen 
auch die Lawinengefahr zu. Im allgemeinen sind Hänge unter 20 Grad 
Neigung sicher, es sei denn, sie bilden den Auslauf eines Steilhanges. 

cl Je glatter die Unterlage der Schneedecke oder auch ihrer aberen Schich' 
ten ist, zum Beispiel felsplatten, Grashänge, Gletschereis oder Harsch­
zwischenschichten" um so leichter gleitet der Schnee auch bei mäßiger 
Hangneigung als Lawine ab. 

dl Hänge mit dichtem Waldbestand sind zumeist lawinensicher. 
el W~:lIdbewuchs,. auch we~n er schütter ist, mildert die Lawinengefährlich­

keit, vermag sie aber nicht (lanz zu bannen. Grobes Blockwerk gibt nur 
solange Sicherheit, als die Bläcke der form nach noch erkennbar sind. 

fJ Je weniger gestuft oder gegliedert ein Hang ist, desto lawinengefähr­
licher kann er werden; terrassierte Hänge dagegen sind meistens sicherer. 
Ausgedehnte, wenig gegliederte Hänge aber gebieten immer größte 
Vorsicht. . ' 

gl Rinne~systeme und ihr Vorgelände sind fallweise gefährlich denn dort 
können oft mehrere Lawinen hintereinander aus den verschied~nen Rinnen­
armen kommen. 

hJiRücken, Rippen und Grate sind meist sichere Marschlinien, nicht aber 
Mulden, Rinnen oder ungegliederte Hänge. 

il Besonders wichtig ist die Lage eines Hanges zur allgemeinen oder der in 
letzter Zeit vorherrschenden Windrichtung. I m Lee, also im Windschatten 
befinden sich oft gefährliche Triebschnee-Ansammlungen. ' 

kl Die richtige Beurteilung des Geländes bedingt richtige Routenführung und 
Spuranlage. 

Verhalten bei lawinengefahr 
Gegen die lawinengefahr hilft nur Erfahrung und Vorsicht. Mut 
und Leichtsinn sind unverantwortlich; die Hochgebirgsnatur läßt 
nicht mit sich spielen, sie ist immer stärker als wir. Weiche daher 
der Lawinengefahr aus wo immer du kannst. Der Sicherheit müs­
sen alle anderen Rücksichten untergeordnet werden. 
1. Wird Lawinengefahr erkannt oder als ,wahrscheinlich ver­

mutet, sollen Schifahrten im verdächtigen Gelände unterlassen 
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·. 
Vermißten lassen Schlüsse auf dessen Lage zu. (Lm,vinenmitte' 
und -oberfläche fließen schneller als die Ränder und tieferen 
Schichten.) 

3. Dann erst durch Meldefcihrer Hilfe holen. Die übrigen suehen, 
wenn sie keine Rollsonden bei sich haben, mit umgekehrten 
oder vom Schneeteller befreiten Stöcken systematisch in der 
Lawine dort weiter, wo man den Vers.chütteten nach den 
eigenen Beobachtungen während des Lawinenabganges am 
wahrscheinlichsten vermuten muß. 

4. Nur schnelles Auffinden in höchstens 2 Stunden bietet Hoff­
nung auf Lebendbergung. 

B. Bergung und Erste Hilfe 
l. Noch Feststellung der Lage des Verschütteten schnell aber 

vorsichtig mit Schi-Enden und Händen ausgraben. Sofort Nase 
und Mund von Schnee und Fremdkörpern freimachen. 

2. Sogleich in Bauchlag.e (damit Schnee-Schmelzwasser aus den' 
Atemwegen auslaufen kann) an die nächste lawinengeschützte 
Stelle tragen und möglichst warm lagern. 

3. Bei Bewußtlosen unverzüglich Beatmung mit dem Mund durch­
führen. Sie soll sofort nach Freilegung des Kopfes einsetzen. 

4. Abtransport (möglichst in Seitenlage) erst dann, wenn die 
Wiederbelebung Erfolg hatte und wenn Atmung und Herz­
tätigkeit wieder stockungslos arbeiten. Unterwegs Atmung 
und Herztätigkeit kontrollieren. 

Zum Schluß! 
Die Lawinengefahr hängt hauptsächlich vom Wetterverlauf und 
den Schneeverhältnissen ab. Es gibt daher keine besonders 
lawinengefährlichen Gegenden, wohl aber lawinengefährliche 
Zeiten und Lawinenwetter. 
Die gefährlichste Lawinenursachesind die Schneebretter, welche 
meist vom Schifahrer selbst ausgelöst werden. Wer diese Gefahr 
kennt und sich entsprechend verhält, hat· die Lawinengefahr für 
sich schon weitgehend entschärft. 
Vorsicht ist jedenfalls der beste Schutz. 

Mit Empfehlung der Internationalen Kommission für alpines Rettungswesen 
(IKAR) gemeinsam herausgegeben von der Kärntner und der Tiroler landes­
regierung, dem Osterreichischen Alpenverein· und dem Osterreichischen Berg­
rettungsdienst. 
Verfasser, Albert Goyl. Felizian Rauch Inn,bruCk 

und begonnene Touren abgebrochen werden. B!;lsteht d'ic. 
Gefahr nur an .einzelnen Stellen, darf man auch weite Umwege 
nicht scheuen. 

2. Kann man nicht sicher feststellen ob ein Hang oder ein WeL' 
heute als "sicher" oder als "gefährlich" zu betrachten isf 
so hat er jedenfalls als "verdächtig" zu gelten und ist eben­
falls zu meiden. 

3. Muß man trotz allem lawinenverdächtiges Gelände begehen, 
z. B. bei Wetterumschlag während der Tour, so muß man sich 
"lawinengemäß" verhalten: 

0) Anlegen der Lawinenschnur: Sie ist das einzige sichere 
Mittel um einen Verschütteten in kürzester Frist, also mög­
lichst noch lebend, durch seine Gefährten aufzufinden. 
Gerade an der zeitgerechten Verwendung der Lawinen­
schnur erkennt man den Zünftigen und Erfahrenen. Nur Un­
erfahrene oder Dumme verspotten den Benützer der La­
winenschnur. Jeder Teilnehmer hat daher die 20 m lange 
rote Schnur umzubinden und ihr freies Ende nachzu­
schleifen. 

b) Richtige Spuranlage: Geländerücken, Rippen und Hang­
buckel benützen, Mulden, Gräben und Rinnen dagegen 
meiden, ebenso Hänge unterhalb von Wächten. Lange 
Hangquerungen unterlassen, kurze, nur wenn unvermeid­
lich, dann aber möglichst hoch und mit größter Vorsicht 
ausführen. Auch das unmittelbare Hangvorgelände (Hang­
fuß) ist gefährlich. 
Im verdächtigen Gelände möglichst viele sichere Zwischen­
punkte unter schützenden Bäumen, Felsköpfen u. dgl. so­
wie ebene Stellen als Deckung ausnützen. 
All dies gilt für Aufstieg und Abfahrt; keine scharfen 
Schwünge oder Umsprünge. 
Nötigenfalls schmalen, aber sicheren Rücken zum Aufstieg 
oder Abstieg mit abgeschnallten Schiern benützen. 

c) Abstände einhalten: Ihre. Größe ist so zu bemessen, daß 
sich jeweils nur ein Teilnehmer im Gefahrenbereich be­
findet. Dies gilt für alle Teilnehmer einer Gruppe und so­
wohl für den Aufstieg wie auch für die Abfahrt. 

d) Während ein Teilnehmer eine Gefahrenstrecke passiert, 
beobachten ihn die anderen ständig und von sicheren 
Standpunkten aus, um ihn rechtzeitig warnen oder nötigen­
falls suchen zu können. 

Schach dem Lawinentod! 

MERKBLATT 
zur Verhütung von Lawinenunfällen 

. e) Schi" und Stöcke wirken in der Lawine als gefährliche 
Anker. Daher öffne man vorher die Fangriemen (die Sicher­
heitsbindung löst sich bei richtiger Einstellung von selbst) 
und nehme die Hände aus den Stockschlaufen, damit man 
notfalls alles an der Selbstrettung Hindernde abwerfen 
kann. 

f) OberraschunQ. und Schreck können den Tod bedeuten. Sei 
daher beim Queren gefährlicher Stellen ständig auf einen 
Lawinenabgang gefaßt, um statt der Schrecksekunde 
schnell und richtig handeln zu können. 

Verhalten in der Lawine 
l. Schußflucht, d. h. der Versuch vor der Lawine nach der Seite 

an eine sichere Zufluchtsstelle hinauszufahren, gelingt selten 
und 'nur sehr standfes.ten Fahrern; sie ist nur dann zweckvoll, 
wenn man sich nahe dem Rand der Lawinenbahn befindet. Mit 
Steigfellen ist sie ohnehin unmöglich. 

2. Weg mit allem Hindernden, besonders Stöcken, Schi, Ruck­
sack etc.1 Versuche durch Schwimmbewegung oben zu blei-
ben und dich zum Rand zu arbeiten. -

3. Versuche beim Langsamerwerden, also bei bevorstehenderl 
Stillstand der Lawine, durch Kauerstellung und Boxhaltung 
der Arme Gegendruck auszuüben um Atemraum vor dem 
Gesicht zu erhalten I 

4. Wenn Selbstbefreiung nicht möglich, dann Kraft und Atem­
luft sparen. Schlafbedürfnis überwinden, denn Selbstaufgabe 
bedeutet Tod ... 

Hilfe durch die Kameraden 
Bei ihnen liegen die ersten und entscheidenden Maßnahmen zur 
Rettung: 

A. Suche 
l. Beobachten, wohin der Verunglückte getrieben wird und wo 

er in der bewegten Schneemasse verschwindet ("Verschwin­
depunkt") ; dieser und die Bewegungsrichtung (lIFließlinie") 
ergeben den vordringlichen Suchbereich. 

2. Zuerst die Oberfläche der Lawine gründlich nach herausra­
genden Körper- oder Ausrüstungsteilenabsuchen, insbeson­
dere nach der lawinenschnur. Verlorene Gegenstände des 
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